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(4. FortfegungJ 
Sie antwortete nicht gleich. Aber 

denn gab sie in ihrem gelassenen Ton- 
fsii zurück: »Ich sehe wirklich nicht 
eilt, warum ich mir von dem eDoktor 

sorfchriften machen lassen sollte. Vor 
.ich kann und darf nicht wäh- 

ietifch fein. Froh mußte ich fein, als 
sich diefe Gelegenheit bot —« 

.Uh! Ah! Larifari — das! Du 
konntest ruhig warten. Ueberhaupt 

diese ganze Unterrichterei ." 
»Weder Onkel!« 
»Nun ja! Ja doch! Jch weiß schon. 

Ich ienn’ alle diese schönen Worte vom 

unleidlichen Drohnenthum.« 
»Ouiel!« 
Der alte herr trippelte nervös ne- 

ben dem jungen Mädchen her, das fo 
gleichmäßig ausfchritt. Er war im- 
mer nett-ös, wenn dies Thema ange- 
schnitten wurde, begann zu hüftelm 
reihte ein Hm! Und ein Oh! an das 
andre- 

So waren sie bis an das Gebäude 
der Mitteldeutfchen Genossenfchifts- 
dank gekommen. Hier blieb er plötz- 
lich stehen, tnöpfte feinen Gehpelz auf, 
zog die Uhr heraus —- ,,Es ift noch 
etwas früh, Loka« —- hiiftelte wieder 
fah zu den großen Goldbuchf aben auf 
den Spiegelscheiben empor —- »fiinf- 
unt-vierzig Millionen, Lokal Haft du 
einen Begriff das-Inn?W Einen Begriff 
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schloß mit seinen zittrigen Händen 
wieder die Knöose und sagte besikninsp 
ter wie vorher: «Recht ist es doch nicht 
von dir, Lora.« 

Sie stand ganz dicht neben ihm. 
Die Augen auf den Boden gerichtet, 
wie sinnend. 

Mit einem Male warf sie den Kon 
zurück. 

»Und wenn es mich nun gereizt 
hätte, einen Blick in die Höhle des Lö- 
wen In thun?« 

Ell-! Unsinn! Jch hätte dir solch 
überspannte Jdee gar nicht zugeieaut 

meiner verniinftigen Lora!« 
Vielleicht reutc sie schon wieder, was 

sie gesagt hatte. Wenigstens schräntte 
sie schnell ein: »Ich meinte ja auch nur, 
wenn .? Es tam so eins zum an- 

dern, Onkel! Der Doktor aber soll 
wich mit seiner Bevormunderei zu- 
frieden lassen Die vertrag ich nicht 
—- das sag’ ihm, ein für alle mal! 
Und nun laß-uns gehen. Wir kommen 
sonst zu spät-— 

Zehn Schritte und sie bogen in die 
gesssnete Privateinfahrt des Mome- 
Siegdardschen Hauses ein. 

Lora kannte dies bre te in seinen 
en etwas schwere Treppenliaus 

noch so gut. Wie oft war sie ebedem, 
ins kurzen Kleidchen die Eichenstusen 
hinaufgesauih daß die Zöpfe nur so 
sitMrL Wie oft hatte sie vor dem 
großen vltimifchen Gobelin an der 
Wand bewundernd gestanden, auf dem 
die dochzeit der Grbin von Buraund 
mit dein letzten Ritter tunstvoll einne- 
tsedt war. Bald nur — sie mußte 
unwillkürlich lächeln —, um Hirdi 
gliickiirablend die Lösuna irgend einer 

l entseslich schweren Rechenaufaale zu 
drinan: bald feierlicher an den« qrossen ! 
Tagen wo Hardi zur Schoiolade ein- ! 

ind oder aar in ihrem alljährlichen; 
Friiblinazfest hinten in dem wunder- 
schSnen Garten- 

Wie doch drei kurze Jahre die Men- « 

schien iindetn können — 

Jtn Solon waren schon einige Gäste ; 
persannnelt 

Sernhardine itand mitten unt-r ils-i 
sen im heiteren Plaudern. Aber als ; 
F Lora eintreten sah, brach sie mitten » 

im Sah ad und lief höchst würdelos, 
spie Fräulein von Schatten im stillen 
Wu, mit ihren kleinen Tr: ppel- 

auf die Freundin zu, unr- 

saisie und tiißte sie. Dann ersi schien 
de ein-Linsen daß sie bausfraulicbe 
Pflichten habe. Sie errötbeie ein we- 

nig, erriiiheie dann plötzlich ganz tief, 
als der alte Graf ihr ritterlich die 
Band käßie, und war nun wieder in 
Berleaenheir, daß sie die Herren Lora 
sorfiellen sollte. Da kam ihr glück- 
licherweise der Papa zu Hilfe. 

Er hatte solch eigene Gabe, einen 
warmen Ton anzuschlagen, wenn ihm 
jemand gefiel. 

Beide Hände des innan Mädchens 
faßte er: »Haben wir Sie endlich ein- 
Aal wieder. Fräulein Lora! Jch darf 
doch noch Fräulein Lora sagen, wie 
stät-ers Herzlich willkommen! Jch 
freue mich, daß die alte Freundschaft 
seit setnhardine guten Bestand hat. 
sisiornmem lieber Graf! Sie sind 

ß auch froh, Ihren Liebling ganz 
seien zu haben. Aber nun, Fräu- 

.Ieig Sata, erlauben Sie —" 

Lora machte ihre Verbeugung tim-1 

geivlein von Sei-often und liißie ihr 
der dankten Erinnerung an frühe- 

M Miso-M die hand. Dann« 
der Winraih die alten Kans- s 

sor. m esen keiner fehlte« 
I — einen fis-sen Mrieof-: 
J Mk MMW Salt-i 
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Graf Wellried stand neben Profes- 
for Alienberg und· rieb sich stillver- 
gniigt die Bände. Er hatte seinen 
Groll von vorhin schon vergessen und 
freute sich ganz des Eindrucks, den 
seine Nichte machte. Deutlich sah er, 
wie ihre Erscheinung frappirte. Es 
hätte dessen iaum»bedurft, daß der 
Kunstgelehrte neben ihrn slüsterte: 
»Aber das ist ja eine Schönheit, lie- 
ber Graf Jhr Fräulein Nichte! 
Eine Schönheit!« Er gab auch ganz 
überlegen, fast ironisch zurück: »Ach 

finden Sie wirklich, Professor?« 
»Wo bleibt eigentlich Willy?« Der 

Hous.,err zog die Uhr. Er liebte die 
Piinttlichieitz zu Tisch zu spät erschei- 
nen, dünkte ihm geradezu unhöslich. 
Und er sah auch, daß Exzellenz Gra- 
ban etwas ungeduldig wurde; nicht 
fünf Minuten, das wußte er, und der 
begann einen kleinen Vortrag über die 
Berpflegungsrnaximen Friedrichs des 
Großen —- das war nicht sehr erbei- 
ternd «Friiulein von Schoiieti, ich 
denke, wir warten nicht länger auf 
meinen Sohn.« 

Aber da ging die Thür, Willn er- 
schien. Er schritt hastig auf den Va- 
ter zu: »Verzeibung, Papa — ich 
wurde im letzten Augenblick ." 

Plötzlich stuste er, unterbrach sich. 
Mit einem schnellen Seitenblick 

batte er sich orientiren wollen und 
Lora erkannt. 

erner wieder war ihm in den letz- 
ten Taaen die Erinnerung an das 
junge Mädchen, dem er im Baldin’- 
schen Vorgantre begegnet, durch den 
S,Mn«gkfchcssen. Durchaus nicht etwa 
wie ein großes Ereigniß. Wie eben 
ein junger Mann solch’ einer Dageg- 
nung mit einem lehr schönen, einen- 
artrg schönen und unbekannten Mäd- 
chen aedenli, vielleicht nicht zuletzt, 
weil sie unbekannt ist· Mit dern leilen 
Wunsch: »Ok) du ihr wohl einmal in 
dkelem entfetilicken Häufermeer, in 
dieser Großftadtfluth wieder begegnen 
wirst?« 

Nun wirkte «dieie Beaeannng hier- 
im Vaterhause, wo er sie am wenig- 
sten erwartete, doch fast wie ein Wun- 
der auf ihn. 

« 

Er mußte sich gewaltsam Zusam- 
mennebrnem um zu rollenden: 
..... eine wichtige geschäftliche Be- 
sprechung, Papa. Sei nicht bsiie.« 

Dem Vater war nichts entganaen. 
Er blinzelte ein wenig ironisch »Das 
Geschäft geht allem vor, lieker Junge. 
Wir ertheilen dir Absolution. Aber 
nun will ich dich Fröulen Lora von 
Kollanden vorstellen -—« 

Als der Name fiel, wußte Win mit 
einem Male, wer das junge Mädchen 
war. Wo Hatte er denn nur seine 
Augen gehath Hatte er nicht oft ge- 
nug —- vor vier. fünf Jahren noch, 
oder wie lange konnte das eigentlich 
her sein? — wie ein alter Onkel an 

den dicken aichblonten Zövfen ge- 
zupft.... »Aber, Kleine, nie lann 
man Lora keißrm oder sich io nennen 

lassen? Lora ist eigentlich ein Papa- 
geiennarnr. Eleonora... ja, das laß 
ich mir gefallen.« Und michantelt hatte 
er Hardi und sie, hinten im Garten, 
daß die Röckchen nur so flogen. 

Das das war Lora « Eteo- 
nore von Kollanden die ohne Va- 
ter und Muthr aufgewachien war, er 
erinnerte sich, bei dem areisen Kunst- 
grafen; die schon als Kind von vier- 
zehn Jahren ganz merkwürdig iiber 
Botticelli und Luca Siqnorelli aesvro- 
chen hatt-e, allerlei vom alter- Obeirn 
aufgeschravptes Zeug; das war das 
lange, brennend has-re Backsilchleim 
das ihn einmal lo beschämt hatte. Da- 
mals, als sie von der Venus von 
Milo gesprochen hatten und er spöt- 
telte: »Aber, kleines Fräulein, die hat 
doch gar keine Kleider an.« Da hatte 
sie ihn verwundert angesehen. rnit 
großen. unschuldigen Augen: Jkleis 
der? Wie sollte sie denn? Eva im Pa- 
taotes ging vom num, wie on net-e 
Gott sie geschaffen hat« 

Das war Lora von Kollanden — 

Und was shatte sie in das Baldin’- 
sche Haus geführt? 
. 

Aber er hatte keine Reit, Fu überle- 
n. Et fragte nur flüchtig: »Wer! 

s übte ich, Papa?" 
«Niemand, Willy2 Odu mich- 

wenn du willst.« Dann faßte der 
sPapa ihn am Arm: »Hier, esräulein 
Lock-, mein Sohn aber Sie len- 
nen sich wohl aus der Zeit non Pra- 
lines Und nun zu Tisch-, herk- 

LchaftenL Graben ist schon gar-z umwä- 
kg — 

! Die groß-en Flügelthiiren öffnejen 
Isich zum Speifezimmer. das mit sei- 
nen weißes-, nur von schmaan Gold- 

.dekok verzierien Wänden im ersten 
» Augenblick fast tell wirkte. Verbots- 
hekr wußte wo l, weshalb er sich für 
dies Zimmer das elektriiche Licht ver- 
beten hatte und nur Kerzenbeleuchtnng 
gelieh- «Enwite und emttisches 
Licht Ihr seid Barbaren! Könnt Ihr 
euH Ue Kaiserin Jvferbiuc oder die 
scheue Rast-riet im ekttrischen Licht 

Wisse Grabes-, Fisch-is m 
t« vrä det: schob feines ists h ten des »sich Eis-H stets-U aftonm- vorn-; 

— —l.- 

bot Fräulein von Kollander den Atm. 
Willv sah sich um· Lag diesem 

Tischarrangenient irgend eine Absicht 
zu Grunde?i Soxite der Leutnant 
Hardi nicht führen, und war dem des- 
halb Lora zugetiirsilt wordent Wahr- 

baftiF da ginq Altenberg auf Hern- 
ne zu — 

Aber dann kam er doch rechts neben 
dein schönen Mädchen zu sitzen. 

Seine erste Ueberraschung hatte er 
schon überwunden und sand schnell, 
noch ehe die Natives beeuwaereicht 
waren, ein Wort der Entschuldigung 

Sie wandte sich lächelnd zu ihm: 
»Aber ich bitte Sie, Herr Assessort 
Drei — vier Iabre hatten Sie mich 
nicht gesehen —« 

»Ich hätte Sie doch wiederertennen 
müssen. Hätte Sie auch wiederer- 
tannt, gnädiges Fräulein, ganz be- 

stimmt wenn nicht eben der. Ort un- 
etes usammentressens —« 

Es chen fast, als ob sie einer Fra- 
ge vorbeuaen wollte, so schnell wars 
sie ein: »Ich aebe der Tochter von 

Frau Baldin Nachhilieunterricht.« 
Er stutzte. Dies Mädchen .. Rach- 

hilfestundenL Freilich —- mit ten Ber- 
niögensverbäitniiien des Grafen sollte 
es schlecht bestellt sein. Es wußte ei- 
gentlich Niemand so recht, wovon der 
alte Herr lebte; von aeleqentlichen 
Vermittlungrn bei Vilderantiiusem 
hieß es .. .. Etwas wi» Mitleid stieg 
in ihm auf. me erschien das Ber- 
bältniß solch’ einer kleinen-Lehrerin 
wie eine Frabne, fast entwiirdiaend 

Er wollte irgend etwas saqu suchte 
aber dergeleng nach eines-i passenden 
Wori. Und da hatte sich L: ra schon 
ihrem Tischikerrn Fuactelirt ind plan- 
derte lebhaft mit dem. Tief-Er saleiter 

was der in iunf Minuten alte- 
vorbraka e, von feiner , read-e, in Ber 
un zu rem, von ver stieg-zuraune, 
vorn Kaiser, vorn Musitreiien im Tat- 
tersall 

Drüben konstatirte Hab-now, die 
lange Nase nrii dem Zeiaeiirger strei- 
chelnd, daß sein Abgott Richtrd Wag- 
ner Austern zu des Lebens beirnderen 
Genüssen gesechnet hätte, ursd Graf 
Wellried erzählte-die Geschichte von 
den beiden sranziisisckvn Keil schme- 
ckern, die sich-darüber bis aufs Messer 
stritten, ob die Austern besser im Na- 
turzustand oder besser gebacken wären 
bis der eine vom Schlag aeriibrt wor- 
den sei, worauf der zweite sofort in 
die Küche lies: »Backt sie alle —- alle!« 

Der Hausberr schliirste schmnnzelnd 
seinen Cbablis. Er siiblte sich immer 
am wobksten in dem tleinen, ibm in 
langen Jahren liebaewordenen Kreise. 
neckte mit seinem Witz ein wenig nach 
rechts, ein wenig nach links und freute 
sich, wenn er seinen Gästen iraend eine 
besondere Ueberraschung bieten konnte. 
Heute sogar zwei. Die ein-: ——— das 
wunderschöne Kind da driiken —- war 

schon absolvirt; er nickte ibr noch ein- 
mal über den Tisch ordentlich wie 
dankbar zu: die zweite sparte er sich 
noch aus. Nur Hardi wußte von ihr. 
Ob die wobl das Plappermiiulchen 
hieit? Gerade wo Altenbera sie führte? 
Er sah zu ihr hinüber-. Aber was 
war denn das? Sie saß ja ganz 
stumm, sast wie niedern-schlagen! Was 
hatte sie nur? Brnmmte sie --rn Ende 
gar, daß er sie zwischen den beiden 
alten Dächsen eingeschoben battes 

Und was war denn das nun wie- 
der: auch der Willn saß stumm, mit 
böngender Unterlibvet 

Er trank dem Sohne rn: »Nun, 
Willy .. Verdruß aehath« 

»Bewabre, Papal« 
Willn trant hastia ein paar Glas 

Seit. Er ärgerte sich, das-« er mit 
Lora Kollanden nat niti recht in ein 
Gespräch kommen konnte. Einige 
Male schon hatte er einen Anlan ge- 
nommen und war doch nicht isber die 
ersten Sätze binausgelinai. Es war 

fast. als stiinde etwas .!wischen ihnen. 
Nun riß er sast gewaltsam die Un- 

terhaltung an sich. Es mußte doch ir- 
gend ein Gebiet geben. aus dem dies 
Mädchen nnd er gemeinsame Interes- 
sen batten — 

So sprach er von ibsen ersten Be- 
gegnunnem hinter im Garten, an der 
Schantei. zwischen den Fliederbiischem 

Sie lachte wohl, entaeanete freund- 
lich, saate arer dann, wie aklebnend: 
... « Lang, lang ist’ö her.« 

«Freilich. Cinchk war ja damais kroch 
"(ur su rrgu incr( umt, Zu tu 

und Krach Durchs Erarnen a: schläva 
und ein Hans in allen Gassen Wre 
iolch’ ein paar Jahre den Menschen 
ernster machen können» 

»Weil er in ihnen erst seine Lebens- 
ziele ertennt.« 

»Gewiß! Sie baden viel aearbeitet 
und gelernt in liesen Jahren, gnädi- 
ges Fräulein?« 

Lora neigte den Kopr »Grarbeiiei 
—- ial Gelernt? Ich denke, das Ler- 
nen soll nun erst anfangen « 

Willy hatte itets ein Grauen vor 
allen gelehrten Frauen gehabt. Der 
Gedanke, daß dies Mädchen nach drei 
Seminariahren noch innrer «nicht ge- 
nug bade«. noch immer mehr »Meis- 
deit« in sich aufnehmen wolle. war 

ihrn schrecklich. Wahrhaftig sie fah 
dabei gar nicht aus wie ein Blau- 
sirumpf .. Nur diese ernsten Augen 
.. Armee-, die eigentlich soaar ernst 
blieben, wenn die Lippen lächelten. 

Und dann war wieder da- Mitleid 
da. Sie mußte wohl arbeiten, lernen. 
um leben In können. Armes Mädel! 
Diese schlanke-r weißen Iinzer und 
schmudi Lieds Schnllnsie —- dre hol-e eis- 

—iialt vor einer Masse kleiner 

MMi einen Male, ganz unvermittelt, 
sra erirnpslßm Ler gnädig-es Licht-—- Sie s treulich 

ich extent oder We- 
«M dk CI M - Musik-IFqu « « 
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»Das ist doch nicht so" natiitlich!« 
»Vorh! Ich bitte Sie: in mein Le- 

ben sind nicht so viele Gestalten ges 
treten, daß ich sie nicht in der Erin- 
nerung festzuhalten vetmschte.« 
»Es schmeichelte ils-n ein wenig, sc 

vollig unbefangen. o unpersönlich ei 
gesaqt war. 

»Das wird sich nun aewiß ändern· 
Jhr berr Onkel hat einen sehr gro- 
ßen Betanntentreis —« 

»Aber ich habe. gottlob, seht viel zu 
thun. Es ist schon ein glücklicher Zu- 
fall, daß ich mich heute sreimachen 
konnte. Ankerdem .« 

Sie brach ab. Aber er konnte sieh 
ergänzen: Außerdem passe ich wohl 

sticht überall in Onlels Bekannten- 
reis. 

»Der Herr Graf verlellrt auch im 
Baldin’schen Hausei« 

»Nein! Reinl« 
Es lam so hastig iilrr ihre Lippen, 

daß es ibn erstaunte. So ai;oehrend, 
als ob schon der Gedanle sle beim- 
ruhigte. 

Lora schien das selbst zu emvstnden. 
Sie seßte sofort mit betonte: Geisf- 
senheit hinzu: »Ich glaube, mein On- 
iel tennt Herrn Balbln qar nicht- 
Meine meine Stunden dort per- 
danie ich der Freundlichleit der Schul- 
vorsteherin, in deren Institut ich un- 

terrichte.« 
»Und Sie. qniidiaes Fräulein .. 

wie gefällt Ihnen Frau Baliiii?&#39;« 
Er bereute die Frone indes-zu Denn 

er i-«-enierite, wie sich ihre ’)litqenikauen 
iusarnmenzogen zmd daß die feinen 
m«k-ks:;,.-t I«;k- k;s.-:-i». scxi »Ah-e- 
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diesmal auch ein. ge Seinnden bis sie 
antwortete: »Ich komme sehr wenig 
mit der Das-te in Berührung-" Dann 
wandte sie sich ziemlich tnri ab und 
sragte Saleiter. ob er zufällig den 
kotanischen Namen der Orchisiee wisse. 
deren seltsam geformt-. Bliithe vor 

ihn-en in einein schmalen Etlberteich 
stand. Der Husak war ganz erschro- 
cken iiber diese Rumulhunæ »Aber 
gnädigsteZ Fräulein! Eramin ten Sie 
mich aus dem Renntalenderi Meinet- 
wegen auch Trigonornetrie, obwohl 
das eine schreckliche Gen-be ist. Aber 
BotanilL Ich lenn« eigmtlich nur ge- 
trocknete Gräser, in der Viel-kahl Heu 
genannt Das hat doch weniastens 
noch einen tavalleristiscken Werth.« 

Es war inzwischen seh-: lebendig ne- 
worden an der Tafel. wie immer, 
wenn diese kleinen allwöchentlichen 
Diners —- Friiniein von Schritten 
pflegte von »deieuners dinatoires zu 
sprechen — sich ihrem Ende zstneiatem 
der haushosxneiiter. wie seist der greife 
Krause, des Geheirnratbs Kammer- 
diener. aern titutiren liest, der- silber- 
nen Wagen rnit dem uralten weis-en 
Port aus den Tisch sente und die be- 
rühmte Käseschiisiel mit der frisch 
grünenden Seiterie ierrsirt warte. 

Ader der Haushert lonnte heute 
seine Ungeduld rieb-i &#39;iing«:r zügeln: 
er winlte sich Art-use her-n Ind stil- 
sterte ihm achtimnißooll in’3 Obr. 

»Nein. Möller. nein!« ries Exzes- 
lenz Graban. »Du wilxst sicher noch 
irgend eine aanz Verkinnhle heraus- 
holen lassen! Jch proteixire im Namen 
aller.« 

»Du irrst, Krieasnewaltiaerl Aber 
ich bereite euch atsf eine andere Ueber- 
raschung vor, ich habe euch tu einer 
Taufe einneladen Und nun —« er 

wechselte einen VII ck mit Inn-sein von 

Schotten — »nun wollen nor dent’ 
ich, ausstehen 

Zwischen dem Gläserllinaem dem 
Stuhlriicken schwirrte etwa-Z zvie Er- 
regung hindurch. »Eine Tause2« —- 

»Was hat er gesetz-OF —-— »Was meint 
Nov-« Afiessorchen?« —- .Der Kassee 
wird in der Galerie einaenommen.« —- 

»Nicht in Psvas islrbeitkzimrser?« —- 

Nur ein lurzes Mahlzeitsaaen in 
lasterenr Dann öffnete der Geheim- 
rath selbst die Thiire sit dem ersten 
dr drei, nach den-. Garten hinaus be- 
legenen Galeriesöle Rasch schritt er« 
den Gästen voren, durch di: beiden 
vordersten, bis zum letztes-n Hier stand 
Krause und regulirte nach an dein 
Scheinwerseh dessen Lihtbiindel voll 
auf die Schtnszwand nnd ans ein gro- 
ßes neues Gelede fiel. 

Man konnte dem where-: Freude 
nnd Stolz aus dem tlisnen Gesicht le- 
sen, alt er, wie vorstellend sagte: 
»Mein jener stockegrossc" 

F Ein Mcklkvukolch Oliv — 

Ueber ein ungeheures Feld in des- 
sn Vordergrund buntes Unkraut 
sprießte, während sich dahinter bis in 
weite. weite Ferne Städte und Dörser 
debnten, schwebte eine Frauengestalt 
dahin. Ein üppian Weib von wei- 
chen Formen eingetan mit wallenden. 
schweselgelben Schleiern, über die ein 
Purpurmsntel asbreitet wur« um den 
vollen hold schlang sich in dreisacksen 
Schnüren ein Juwelenbclzband Edel- 
steine, in goldene Schlanqenleiber ge- 
saßi, suntelten im blnuseifwatzen 
haar; der Purvnrmantek war wie be- 
sät mit Kleinodim der dufiiquchleter 
mit Gold befiicli. An den blosien Fli- 
hen schleppte die Gestalt schwere Kei- 
ten, die bis in dien Hinternrund reich- 
ten, wo sie sich in slammender Glutb 
verloren. Die hönde hielt iie ausge- 
breitet, wie spendend —- aber sie wa- 
ren leer, und ihnen entrollte nichts. 
Das Gesicht war nicht eigentlich schöns 
aber därnonisch berückend. Großlini « 

scharf, die Nase trästiq geformt, d 
rothen Lippen üppig, die Augen sehn- 
süchtig von verzehrender Glutln 

Niemand sprach ein Wort. Ilber sit 
sahen alle unverwandt auf die selt- 
same Fraawgltalt 

»Alle —« begann der Geleimratl 
siedet. Also — der Meiste- bat dem 
Bilde keinen Its-»nur gegeben. Er 
M sicht- Uls» Ich ihn fr lies· 
antwortete er mrt einer It nisten-tel 
til der ein Fragezeichen stand. Ums 

W 

Hut, Minitler haben eben ibre Latinen. 
ber ibr sollt mir das Bild taufen —- 

Sie Altenberg —- Sie, lieber Graf — 

tur, wir alle wollen unsere Beute- 
tun oerfuchen.&#39;« 

Wieder schwiegen sie —- 

MiillevSieghard wurde ein wenig 
nett-IT Er trat an den Reflettor zu- 
riick, ließ das Licht iiber die Frauen- 
geftali spielen. 

»Nun. Altenberqi Sie sind die an- 

erkannte«Griiße, der Fachmann. Also, 
bitte, beginnen Sie!« 

»schl« Der Kunstgelebrte zog ein 

Zions verbissenes Gesicht. »Mich, alter 
reund, mich lassen Sie ans. Jch itehe diesem gan n Unfug wellen- 

fern. Rätbfel au zugeben. iit in mei- 
nen Augen nicht Aufgabe der Kunst. 
Lassen Sie mich ein einfaches Motiv 
sehen, lieb, herzig, wie unsere Ma- 
donna im Rolenbagt dafür bin ich 
der Mann. Aber diese siluaenverblew 
der, diefe —- pardon —-— diese symbo- 
liftiichen, allegoriftischen Funken, die 
von ihren eigenen Schkvfungen nichts 
zu sagen wissen, als ein Fragezeichen 
—- nee, nee —- das ist nichts fin mich! 
Jch werde mir drüben von Krauie 
mit Jbrer Erlaubniß einen Kaiser ge- 
ben lassen —- zur Nervenderubigunql« 

Der Gebeimrath zwang ein Lächeln 
auf sein Gesicht. 

»Alio Altenbrrg weiss nichts Zu sa- 
gen. Er beiomint nachher auch nichts 
vorn Tauftvein. Nun, und du, alter; 
Graban?« ! 

Der General hatte rsch das Glass 
in’B rechte Auge getlemint, was er; 
höchst selten that und dann nur« wenn i 
er etwas erregt war. »Weißt du, 
mein Bester, cnn liebsten ichliisse ich 
mich Altenbera an. Du mufstZ nicht 
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übelnehmen: das Bild ist vielleicht ein 
Meisterwerk, aber mir ist’s greulich. 
Eine Deutung had’ ich übrigens, sozu- 
sagen: das Weibstück ist das personis 
sizirte Judentbum las über die· 
Menschheit dabinrait. tlngliikt brin- 
gend, mit ieeren Händen« in Gold 
und Vrunt, und das don immer die 
Kette. den Fluch, hinter sich hettchtei 
sen niusz.« 

Diesmal lächelte der bausberr 
w« tlich übe-leerem »Meine liebe Ex- 
ze enz, besten Dank. Aber mit deinen 
kleinen antisemitischen Passienen bist 
du diesmal aus dem Hohn-eger 

Wenn der Gebeisnratb lchette, io 
lachte Graban. »Na, darum keine 
Feindschastt Jch bettete jedenfalls den 
besseren Weg und lasse wir von 

Ireund Krause die Zu Altenberg’s 
assee gehörige Berubiannascigarre 

geben. Da unser Freund Lmbnow te- 
kanntermaszen jedes ilrtbeil, auszer 
über Richard Wagner-, abiehnt, über 
den, nebenbei bemerkt. sein Urtheil 
kein Urtbeil mehr ist, sondern —- still, 
Musttmannl — sondern ein Vorur- 
tbeil, mus; Gras Wellried reitst-seiden 
Glück auf! 

Ueber das seine Gesicht des Greises 
zuckte es schon lange ungeduldig· Jetzt 
trat er an Möller-Sie»abard berau- 
saßte dessen beide Hände: »Ein Wun- 
dern-erst Ich wünsche Ihnen Von Her- 
zen Glück zu der Cur-erbauen Seit» 
seinem »Sturz von Babylon« bat 

Zion-grosse nichts Aebnliches geschass ; 
en —« 

»Und der Name, lieber Gras?« 
»Der Name?« Wellried zuckte die 

Achseln. »Was thut ein Name? Wim- 
muß jedes Kunstwerk einen Namen 
baden? Glauben Sie. daß die holde 
Frau vom Kapital immer die tat-ita- 
linitche Venus hieß? Ein Name ist 
schließlich Zufall —« 

»Gut denn, Gras. Also sagen wir: 
die Deutungt« 

Noch einmal betrachtete der Gras 
das Gemälde aufmertiam. »Ich 
brauche siir meine Person auch teine 
Deutung. Jch sehe überhaupt nur 
das Kunstwerk an sich wiss gemacht 
ist. Aber ich verstehe wohl, dass Sie 
auch wissen wollen« wiss aer.eint ist. 
Ja nun —- das lönnt da wohl eine 
Abundantia sein ——«· 

Der Gebeimrath schüttelte leicht den 
Kopf. 

Als er sich umwand-e, sah er, daß 
nur noch Lora von Kollanden und sein 
Sohn im Zimmer waren. « 

Kommen Sie. Kindchen!« hatte 
anz gewiß dieser militiiriscbe Phili- 
ter, der Graban, zu Hardi aesagt. 

»Das greuliche Bild ist nicth siir Sie. 
Manchmal veisiehe ich Papat Ge- 
schmack nicht. Warum iaust er keinen 
Werner oder keinen Tbumann oder 
meinetwegen einen Grühner9« Und 
der junge Husar batte es augenschein- 
lich sitt feine Pflicht aebalten. der Er- 

"zellem und Hardi zu folgen. 
Willn —- nun. Wicn war immer 

ein ziemltcher Kunltbzrbcr gewesen. 
Der —-er flatterte ja gern von Mü- 
the zu Blüthe — der blieb sicher nur 

desAätngen Mädchens halber hier. 
r dies selbst —- 

Wie Lora dastand, csm Iensterpfed 
ler, die Hände auf dem Rücken den 
Kon etwas vorgestreckt in dem tlugen 
Gesicht einen Ausdruck bös-s ltee Span- 
nung; die Augen groß die Li vpen ein 
wean geöffnet, auf der Stirn ein paar 
winzr schmale Fältchenl Recht wie 
ein ge cheiter Mensch, der e: nem schrre 
ren Problem nachgrübelt. 

War das Mädchen schön! 
Auf einen Augenblick vergaß er fein 

Bild und den Verdruß über die Thor- 
heit der andern. Er tonnte sich ar 

l t fattfehcn an der schlankem bogen 
alt tm schlichten, lichten Kleide, 

die sich lo wirtungovoll von dem dan- 
lelrotben Mahagoni der Fensterntsche 
ebbet-, an dem feinen, durchgeiftt ten 
Untlth unter dem blonden Schette 

Dann fragte er doch: hNun Fräu- 
lein Lokal Auch Ihnen« galt meine 
stttr.« 

Und eine förmliche Angst til-erlaue 
; lhenals er ei gesagt, das er sich asn 
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Ende doch geirrt hätte, dasi diefet 
wundermll geschnittene Mund irgend 
ein Nicht-, iraend eine Alleriveltöiveiss 
bett sprechen könnte. 

Sie trat ein paar Schritte vor, und T( es war ihm. als trete eine Enderge- 
isträubeaus dein Rahmen. Schade — 
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A«ber« dann begann sie zu sprechen. 
Ganz ruhig, ganz unbesa en, nur 
von dein Gegenstand inteve sitt. 

»Die Ausgabe ist schwer-. Am näch- 
sten, scheint mir, ist Ontel gekommen. 
Auch was Exzellenz sagten, war viel- 
leicht nicht gan unzutreftend Aber 
ich glaube, bei e griffen doch nur 
Theilerscheinnngen heraus, und das, 
weil sie durchaus einen Namen für 
das Bild suchten. Solch einen Na- 
men kann ich auch nicht finden. Aber 
was der Künstler versinnbildlichen 
wollte, das glaube ich zu verstehen. 
Es scheint mir vielerlei — und da- 

Iruni paßt eben ein Name nicht. Das 
berückende Weib dort vertörisert vie 
unersättliche Gier nach dem Golde; 
aber sie ist zugleich der unsruchtbare 
Reichtbuni,· der nur zufammenrafft, 
der vielleicht vergeuden kann, aber nie 
geben· Nicht de r Reichthuni, der Le- 
ben schafft, Saat und Ernte; der an- 
dere, unter dessen Füßen nur Unkraut 
sprießt, —« mag dies Unkraut immer- 
bin bunte Blüthen tragen —- gesunde 
Früchte trägt es nie —- 

»Hinter ihr lobt das Verderben. 
Und sie selbst schleppt, unbefriedigt in 
ihrer Unersättlichkeit, den Fluch ihres 
eigenen Tduns und Dentens hinter 
sich ber. die Ketten, die sie, die in die 
Höhe streben möchte, eiriq und im- 
mer an die Niedrigkeit 5etTelu —hofs- 
nunaslos ——« 

Lora schwieg. 
Der Graf trat an ihre Seite- 

»Bravo, Kind! Unbetvufit hast du doch 
das Bild getauft. Wir tönnesi getrost 
an Stelle des Fragezeichens, in dem 
sich die Künstlerlaune gefiel, den Na- 
men seyen: ,.Goldgier«.« 

»Auch das schöpft den Inhalt des 
Wertes nicht aus -——" sagte das junge 
Mädchen leise. 

Der Geheinirath sah sie fragend, 
lebhaft interessirt, an. Aber ihre 
Lippen blieben nun fest geschlossen 

«So meinte er schließlich, mit dem 
nicht ganz gelungenen Versuch einer 
scherzenden Wendung: »Ich votire 
Ihnen nieinen Dant, LFräulein Lora. 
Sie sind der Wahrheit Jedenfalls 
weitaus am nächsten gekommen 
Und nun wollen wir endlich unsern 
Kaffee nehmen« 

Er bot Lora den Arm. 
Sie legte ihre band hinein. 
Aber als sie so an Willd vorbei- 

schritt, treiizten sich ihre Blicke. 
Es mußte etwas zwilchen ihnen 

geben, einen Bezug auf das Grmiilde, 
einen Gedanken, eine Frage, eine Fol- 
grung, die unausgesprochen blieb. 

Entsetzung solgt.) 

Die setetdigte Schönheit. 

Pierre Mille, der humorvolle Plau- 
dererdes Temp5, ist das Opfer eines 
entsetzlichen ti)pographischen Jrrthuins 
geworden. Er veröffentlichte jüngst 
in einem illustrirten Platte eine hu- 
moristische Novelle. Unter den Zeich- 
nungen, die zur Verschönerung der 
Novelle beitragen sollten, befand sich 
eine, die folgendermaßen erläutert 
wurde: »Sollte man es für möglich 
halten, daß es Männer gibt, die so 

: schrecklich häßliche Weiber umarmen?« 
IEs braucht wohl nicht erst gesagt zu 

werden, daß das Frauengesicht, aus 
welches sich diese Schmeichelei bezog, 
abscheulich sein sollt-. Der Druckseh- 
lerteusel aber, der sich jetzt auch schon 

Pan Jllustrationen heranivagt, setzte an 

JStelle des schrecklich häßlichen Ge- 
sichts, das Bild der Thoinassin, einer 
der schönsten Schaiispielerinnen on 

Paris. Das wirkte wie ein Donner- 
schlag! Alle Verehrer der schönen 
Thomassin —- und ihre Zahl ist Le- 
gion — sollen dem unglücklichenPierre 
Mille ihre Zeugen geschickt haben. und 
der arine Novellenschreiber hat sich ei- 
nen Selretär nehmen müssen, der 
nichts weiter zu thun hat« als Ent- 
schuldigungsbriese zu schreiben. 

Der »so-truncata. 
Ein gespenstisch wirkendes Schau- 

stiich das aber eine höchst modern wis- 
enschastliche Grundlage bat, ein »Na- 
diuintanz«, wurde in den lthen Tagen 
im Gewidmet-r MissnmbkekF »Ihr nen-- 
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geführt Der Veransialter isi ein Mk. 
L. D. Gardner aus Amerika. Mit 
Hülfe eines Priiparats, in dem Ra- 
dimn die Hauptrolle spielt, kann Gard- 
ner die Gestaiten seiner Tänzer leuch- 
tend machen. Das großeTbeater wurde 
völlig verduntelt. Man sah nur den 
Tntistoei des Dirigenten, der ebenso 
mit dem Priiparat überzogen war. 
Dann erschienen auf der Bühne zehn 
gespenstische Gestalten. von denen ein 
hellblaues phosphoreszirendes Licht 
ausging. Es waren fiinf Piekeotg und 
fünf Pietreiten. Die Gesichter der 
Tänzer waren nicht sichtbar; man sah 
nur fiinf zuckerhutförmige Hüte, und 
siinf bewegliche Körper schimmerten 

Eisterhaft durch das Dunkel; fünf 
pringseile drehten sich wie feurige 

Schlangen. Die Pierretien trugen 
giihernde Kronen, fliegende Bänder 
mit Pomponrs und strahlende Schuhe. 
Es machte einen felitanien Eindruck, 
wenn die Figuren bünaetig iiber die« 
Bühne bahinglitten Die neue Sen- 
faiion wurde denn auch vorn Publikum 
entsprechend gesittet-ist« 

Wer nicht mit den- Strome 

Lchwirnsit der wird bald aufde- 
Mkenenstse 
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